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Teilhabe für alle 
 

UnBehindert Leben und Glauben teilen  
 

Eine Handreichung für Pfarrgemeinden 
 

 

 
Alle Menschen haben das gleiche Recht, am Leben der Gesellschaft teilzuhaben. 

Alle Menschen haben das gleiche Recht, das Leben der Gesellschaft mitzugestalten. 
Dies gilt auch für Menschen mit Behinderungen, z.B.: 

 
 

 

Menschen mit                                   Menschen mit                                  Menschen mit 
Hörschädigung                            Körperbehinderung                       Sehschädigung 

                                                                           
 

                  
 
                           Menschen mit                                        Menschen mit 
                        Lernbehinderung              psychischer und/oder geistiger Behinderung 
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Inklusion von Menschen mit Behinderung 
in Pfarreien und Pfarreiengemeinschaften 

 

UN–Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen 
Am 26. März 2009 ist in Deutschland die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen in Kraft getreten. Die vollumfängliche Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rung ist ein Menschenrecht. Während bei der Integration Menschen mit Behinderungen zu 
verschiedenen Angeboten und Veranstaltungen eingeladen wurden, wird ihr Dabeisein bei 
der Inklusion als selbstverständlich angesehen.  
(siehe Schaubild) 
 

Unser Ziel: 
 

Von der Integration                           zur Inklusion 
 

                                               
 
Inklusion erfordert deshalb, dass die Rahmenbedingungen vor Ort so sind, dass sich jede 
und  jeder angesprochen und eingeladen fühlen kann. Neben der angemessenen Barriere-
freiheit ist dabei auch ein besonderes Augenmerk auf die Bedürfnisse und die Ermöglichung 
der Teilhabe für Menschen mit Behinderungen zu richten.  
Inklusion wird für Kindertagesstätten und Schulen schon seit einiger Zeit diskutiert und erste 
Umsetzungsversuche laufen. Die deutschen Bischöfe setzen sich dafür ein, dass Inklusion 
auch in Pfarrgemeinden und in kirchlichen Verbänden und Institutionen thematisiert wird und 
Wege der Umsetzung gesucht werden. 95% der Menschen mit Behinderungen wohnen in 
privaten Wohnformen – mitten unter uns. Deshalb sind wir gefordert! Menschen mit Behinde-
rungen sind Ihre kompetenten Gesprächspartner. 
Diese Handreichung gibt Anregungen zu prüfen, was bereits in Ihrer Pfarrgemeinde umge-
setzt worden ist. 
Die Checkliste kann Ihnen helfen zu erkennen, wie weit Menschen mit Behinderungen im 
Blick sind und dazu gehören. 
Die Tipps und Denkanstöße für ein barrierefreies Pfarrfest zeigen beispielhaft, wie dieses 
inklusiv gestaltet werden kann. Die Anregungen lassen sich auch auf andere Angebote über-
tragen. 
 

 
Wenn Sie mehr Informationen zum Thema Inklusion wünschen, kontaktieren Sie bitte: 
 
Michael Knüpper                                                        Heinz-Otto Babilon                       
Diözesanbeauftragter für die                                  Fachberatung Behindertenhilfe und Psychiatrie  
Seelsorge für Menschen mit Behinderungen         Caritasverband für die Diözese Osnabrück e. V.        
                
Tel.: 05931 / 922468                                                 Tel.: 0541 / 34978-120 
E-Mail: michael.knuepper@vitus-werk.de             E-Mail: h-obabilon@caritas-os.de                 
                  

mailto:michael.knuepper@vitus-werk.de
mailto:h-obabilon@caritas-os.de
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Checkliste 

Die folgenden Fragen geben Anregungen zum Nachdenken und zum Gespräch zur Inklusion 
von Menschen mit Behinderungen in Ihrer Pfarrei/Pfarreien Gemeinschaft bzw. Verband. Die 
Fragen verstehen sich als stichwortartige Hilfe und erheben keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit.  
 

Situationen ja nein 

1.  Leben in Ihrer Pfarrei Menschen mit Behinderungen?   

 Blindheit / Sehbehinderung   

 Gehörlosigkeit / Schwerhörigkeit / Spätertaubung   

 Körperbehinderung   

 davon: Rollstuhlfahrer   

 Geistige Behinderung   

 Lernschwierigkeiten   

 Psychische Behinderung   

Kinder und Jugendliche mit Behinderungen?   

2.  Sind in Ihrer Pfarrei folgende Gebäude für Menschen mit Kör-
perbehinderung und Rollstuhlfahrer zugänglich? 

  

 Kirche   

 Pfarrheim   

 Pfarrbüro   

 Kindergarten   

  Bücherei   

3. Sind in den Räumen der Pfarrgemeinde rollstuhlgerechte Toilet-
ten vorhanden? 

  

 4. Gibt es in Ihrer Pfarrgemeinde Hilfsmittel für Menschen mit Hör-
problemen und Sehschädigungen (z. B. induktive Höranlage, 
Gebärdensprache, Gotteslob in Großdruck)? 

  

  in der Kirche?   

  im Pfarrheim?   

5. Gibt es in Ihrer Pfarrgemeinde Einrichtungen für Menschen mit 
Behinderungen? 

  

6.  Hat die Pfarrgemeinde Kontakt zu diesen Einrichtungen?   

7.  Katechese: Werden Menschen mit Behinderungen in die kate- 
chetischen Konzepte der Gemeinde eingebunden (Erst- und 
Firmkatechese / Bibel teilen)? 

  

8. Wie können sich Kinder und Jugendliche mit Behinderungen in 
die Pfarrgemeinde einbringen? 

  

  MinistrantInnen, LektorInnen, Jugendgruppen, Zeltlager 
Sternsinger u. a. 

  

9.  Wie können sich Erwachsene mit Behinderungen in die Pfarr-
gemeinde / in den Verband  einbringen? 

  

9  LektorInnen, KommunionhelferInnen, Chor, Pfarrgemeinde-
rat, Kirchenverwaltung, Organisation Pfarrfest u. a. 

  

10. Werden Gottesdienste und Veranstaltungen der Pfarrei barriere-
frei gestaltet, damit Menschen mit Behinderung daran teilneh-
men können? Sind sie willkommen? 

  

 Pfarrfest, Wallfahrten, Pfarrausflüge u. a. 

 Exerzitien, Bibel teilen, weitere Angebote der Pfarrei 

  

11. Gibt es einen Beauftragten für die Belange behinderter Men-
schen in der Pfarreiengemeinschaft? 
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Tipps und Denkanstöße für inklusive Veranstaltungen 
am Beispiel eines Pfarrfestes 

 
Das Pfarrfest ist ein Begegnungsort für alle Mitglieder der Pfarrgemeinde. Es ist eine gute 
Gelegenheit, auch die Mitglieder der Pfarrgemeinde mit einer Behinderung bewusst einzube-
ziehen und somit aktive Teilhabe zu ermöglichen. 
 

Damit Menschen mit Behinderungen teilhaben und teilgeben können, muss der Veranstal-
tungsort barrierefrei sein. Menschen mit Behinderungen freuen sich, wenn Sie bei der Orga-
nisation mit eingebunden sind. Sie sind in eigener Sache am besten kompetent. 
 

1. Wie erfahren die Mitglieder der Pfarrgemeinde vom Pfarrfest? 
 
Jede Pfarrei nutzt verschiedene Kommunikationskanäle. Zum Beispiel wird das Pfarrfest im 
Gottesdienst angekündigt, eine entsprechende Information wird im Schaukasten angebracht 
und die Einladung im Mitteilungsblatt der Gemeinde abgedruckt. 
 

 Gestalten Sie die Plakate großzügig. Schreiben Sie die Buchstaben ausreichend groß 
und in Blockschrift. Weisen Sie auf Barrierefreiheit hin. 

 Vielleicht gibt es in ihrer Pfarrgemeinde Einrichtungen für Menschen mit Behinderung. 
Vielleicht möchten Sie diese noch einmal direkt kontaktieren und herzlich zum Pfarrfest 
einladen. 

 

2. Wie ist das Pfarrfest für Menschen mit einer Behinderung erreichbar? 
 
 Oft kommen Menschen mit Behinderung mit einer Begleitperson zu einer Veranstaltung. 

Weisen Sie Behindertenparkplätze aus, damit diese nah am Veranstaltungsort parken 
können. 

 Ohne eine Begleitperson ist es für Menschen mit Behinderungen oft schwer, eine Ver-
anstaltung zu besuchen. Vielleicht können Sie in Ihrer Einladung anbieten, dass Men-
schen, denen es nicht möglich ist, alleine auf das Pfarrfest zu kommen, abgeholt und 
wieder nach Hause gebracht werden. 
In Ihrer Pfarrgemeinde gibt es sicherlich Mitglieder, die hier ihre Hilfe anbieten. 

 

3. Können sich alle Besucher /-innen auf dem Pfarrfest frei bewegen? 
 
Pfarrfeste finden meist im Freien statt. Eine vollständige Barrierefreiheit ist deswegen oft sehr 
schwer zu gewährleisten. 
 
 Treppen: Menschen mit einer Gehbehinderung können Treppen nur schlecht oder 

                   nicht passieren. Eine Rampe (niedriger Neigungswinkel) schafft hier Abhilfe. 
 Toiletten: Nicht alle Toiletten sind für Menschen mit Behinderungen geeignet. 

                   Bestimmte Bewegungsflächen, Türbreiten, Griffhöhen etc. müssen berück- 
                   sichtigt werden. 
                   Für das Pfarrfest können mobile behindertengerechte Toilettenanlagen ge- 
                   mietet werden. Adressen finden Sie z. B. im Internet, etwa mit dem Such- 
                   begriff: „Behindertengerechte Miettoilette“. 

 Sitzgelegenheiten:  Stellen Sie die Sitzgelegenheiten in ausreichendem Abstand vonei-
nander auf, dass Rollstuhlfahrer sich dazwischen ohne Probleme bewegen können. 

 Wo für Menschen mit Behinderungen dennoch Barrieren bestehen bleiben, bieten Sie 
Unterstützung durch ehrenamtliche HelferInnen. 
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4. Wie gestalte ich den Festgottesdienst barrierefrei 
 
 Planen Sie, wenn Sie den Festgottesdienst außerhalb Ihrer Pfarrkirche gestalten, 

einen Platz für Rollstühle ein. 
 Achten Sie auf eine gute Akustik. Kennzeichnen Sie gut die Plätze für Hörgeräteträger, 

an denen die induktive Höranlage installiert ist. Es gibt auch beim Hörakustiker mobile 
Funk-Höranlagen zum Ausleihen. 

 Drucken Sie ein paar Liedblätter in einer größeren Schrift. 
 Sie können Menschen mit Behinderung aktiv in die Gottesdienstgestaltung mit einbe-

ziehen. Gehen Sie auf Einrichtungen für Menschen mit Behinderungen in ihrer Pfarr-
gemeinde zu und fragen, ob hier Interesse besteht.  

 Schön wäre es auch, Texte in leichter Sprache zu verwenden, die für alle zu verstehen 
sind. 

 

5. Das gemeinsame Fest - was kann man hier beachten? 
 
 Schreiben Sie die Plakate mit den einzelnen Speisen/Getränken ausreichend groß und 

in Druckbuchstaben. 
 Hängen Sie die Plakate auf eine Höhe, in der sie auch von Menschen im Rollstuhl gut 

zu sehen sind. 
 Vielleicht möchten Sie Menschen mit Behinderungen bewusst in Verkauf/Ausgabe von 

Speisen/Getränken mit einbeziehen. 
 Zu einem Fest gehört auch Musik. Auf einem Pfarrfest wird diese meist von der örtli-

chen Musikgruppe gespielt. Vielleicht haben die Einrichtungen für Menschen mit Behin-
derungen in ihrer Pfarrgemeinde auch eine eigene Musikgruppe und möchten zur musi-
kalischen Gestaltung beitragen. Im Idealfall bekommt Ihr örtlicher Musikverein so das 
ein oder andere neue Mitglied. 

 
Veranstaltungen leben von Erfahrungen, Kompetenzen und Traditionen. Gleichzeitig leben 
bewährte Veranstaltungen aber auch von Veränderungen. Vielleicht können Sie ja den einen 
oder anderen Tipp beim nächsten Pfarrfest umsetzen. Nicht nur Menschen mit Behinderun-
gen, sondern auch ältere Gemeindemitglieder oder Eltern mit Kinderwagen werden sich dar-
über bestimmt freuen. 
 
 
 Herausgeber:  
 Katholikenrat im Bistum Osnabrück 
 Domhof 12 
 49074 Osnabrück 
 Tel.: 0541 / 318-204 
                                   http://www.katholikenrat-osnabrueck.de 
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